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was darüber liegen. In jedem Fall 
ist es absolut notwendig, den Füt-
terungsempfehlung für die PIC-Sau 
zu folgen. Optimale Leistungen er-
reichen die Sauen bei strikter Ein-
haltung dieser Empfehlungen. 
Bei zu hohen Futterverbräuchen 
sind die Kostenvorteile weiterhin 
schnell aufgebraucht. Es ist zwin-
gend notwendig hier gerade in der 
Anfangsphase sehr eng mit dem 
Berater zusammenzuarbeiten und 
die Fütterung und Kondition der 
Sauen regelmäßig zu überprüfen.

Verzicht auf 
Ammensysteme

Die etwas geringere Anzahl an 
lebend geborenen Ferkeln im Ver-
gleich zu fruchtbareren Sauenge-
netiken ermöglicht den weitge-

henden Verzicht auf künstliche 
Ammensysteme. Hierin kann ein 
weiterer Kostenvorteil liegen, in-
dem zunächst die Investitionskos-
ten, dann die Kosten für Milch-
produkte und nicht zuletzt die 
Arbeitserledigungskosten zur Be-
wirtschaftung der Ammensyste-
me eingespart werden. Ein ein-
wandfreies Management der Sau-
enherde ist allerdings notwendig, 
um tatsächlich darauf verzichten 
zu können. Hier müssen natürli-
che Ammen oder punktuelle Lö-
sungen vorgehalten werden, um 
einen Wurfausgleich sicherstellen 
zu können.

Dr. Onno Burfeind
Landwirtschaftskammer
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FAZIT
In einer Untersuchung am 
LVZ Futterkamp wurden 100 
PIC-Jungsauen eingestallt, um 
die frühe Erstbesamung die-
ser Sauen im Alter von 210 Ta-
gen zu erproben. Die körperliche 
Entwicklung dieser Tiere ist zum 
Zeitpunkt der Erstbesamung si-
cherzustellen. Hier sind mindes-
tens 135  kg Körpergewicht zu 
fordern. Weiterhin darf die Besa-
mung frühestens in der zweiten 
dokumentierten Rausche erfol-
gen. Während der Aufzucht dür-
fen die Jungsauen nicht restrik-
tiv gefüttert werden. Besser ist 
die Verabreichung eines NT-Fut-
ters ab 100 kg. Die Jungsauen er-
reichen vergleichbare Aufzucht-

leistungen wie die Altsauen bei 
etwas weniger lebend gebore-
nen Ferkeln. Insgesamt werden 
mit PIC-Sauen häufig etwas we-
niger Ferkel abgesetzt als mit 
fruchtbareren Genetiken. Aller-
dings überzeugt die Sau durch 
einen deutlich niedrigeren Ver-
brauch an Sauenfutter, was Kos-
teneinsparungen nach sich zieht. 
In der vorliegenden Untersu-
chung wurden hier 10,5 dt pro 
Sau und Jahr ermittelt, was die 
im Zuchtziel verankerte Effizi-
enz der Sau verdeutlicht. Wich-
tig für den Ferkelerzeuger ist ge-
rade am Anfang eine intensive 
Zusammenarbeit mit dem Fach-
berater.

EIP aktuell: OG Präzisionstierzüchtung

Erste Ergebnisse zum Weidemastversuch von Lammböcken

Im Rahmen des EIP-Projektes „Prä-
zisionstierzüchtung“ wurde An-
fang Mai der Startschuss für die 
Weidemastprüfung von Lammbö-
cken gegeben. Das EIP-Projekt ist 
ein gemeinsames Projekt der Ope-
rationellen Gruppe (OG) „Digitali-
sierung der Leistungsprüfung bei 
Tiergenetischen Ressourcen“, in 
der Landwirte und Wissenschaft-
ler der Christian-Albrechts-Univer-
sität zu Kiel und der Universität 
Kassel sowie verschiedene Tier-
zuchtorganisationen des Landes 
Schleswig-Holstein unter der Lei-
tung der Arche Warder für den Er-
halt von schleswig-holsteinischen 
Nutztierrassen arbeiten. Die Aus-
wahl der Rassen erfolgte anhand 
ihrer lokalen Bedeutung für Schles-
wig-Holstein. Nun liegen erste Er-
gebnisse vor.

14 Schafzüchter aus ganz Schles-
wig-Holstein brachten insgesamt 
92 Tiere nach Dithmarschen, wo die 
Lammböcke ausschließlich auf der 
Weide ohne Zugabe von Kraftfut-
ter großgezogen wurden. Im Ge-
gensatz zum ersten Weidemastver-
such 2016 wurden diesmal neben 
40 Lammböcken der Rasse Deut-
sches Weißköpfiges Fleischschaf 
auch 13 Texel, 20 Charollais und 
zwölf Suffolks auf der Marschwei-
de gehalten. Anfang Juli wurde ein 
Teil der Weidemastböcke gekört. 
Der andere Teil wurde geschlach-
tet, um Kriterien der Fleischquali-

tät zu überprüfen. Die Schlachtkör-
per werden jetzt über die drei Cit-
ti-Märkte in Schleswig-Holstein ver-
marktet. Hier werden im Nachgang 
interessante Hinweise zur Fleisch-
güte der Versuchstiere und ihrer 
überlebenden Geschwister erwar-
tet, die wertvolle Hinweise für die 
Selektion liefern werden. Deswe-
gen wollen einige Züchter ihre Ver-
suchstiere auch erst im kommen-
den Jahr als Jährlingsböcke auf der 

Auktion anbieten. Einige der ge-
körten Böcke werden aber schon 
in diesem August auf den Auktio-
nen in Husum als Lammböcke auf-
getrieben. Schwerpunktartig pas-
sierte dies am 14. August für Texel- 
Lammböcke aus Dithmarschen und 
am 16. August für die Rassen Cha-
rollais und Weißkopf. Diese weide-
mastgeprüften Böcke sind im Kata-
log mit einem „W“ gekennzeichnet. 
Da alle Tiere unter gleichen Bedin-

gungen aufgewachsen sind, kann 
der Einfluss der verschiedenen Hal-
tungsformen der Zuchtbetriebe 
stark eingegrenzt werden.

Aufbau des Mastversuches
Beim Weidemastversuch 2019 

waren die Haltungsbedingungen 
für die Weidemasttiere recht ext-
rem konzipiert. So wurden in der 
hier analysierten Prüfperiode von 
55 Tagen, vom Versuchsbeginn am 
4. Mai 2019 bis zur ersten Wiegung 
am 29. Juni 2019 alle 92 Lammbö-
cke in einer Herde gehalten. Das ist 
eine für Zuchtböcke ungewöhnli-
che Herdengröße. Die Haltung 
erfolgte die ganze Zeit auf einer 
Weidefläche, mit überwiegend al-
tem Grasangebot. Es wurde also 
kein energiereiches Futter ange-
boten.

Auf den ersten Blick zeigen die 
Ergebnisse der diesjährigen Wei-
demast keine deutlichen Vor- oder 
Nachteile einer bestimmten Rasse. 
Wegen der unterschiedlichen An-
zahl der Prüftiere und ihres unein-
heitlichen Alters und Geburtstyps 
ist zudem eine Aussage ohne um-
fangreichere Auswertung nicht 
möglich. Trotzdem sollen einige 
erste Ergebnisse des Versuches prä-
sentiert werden, für den Tiere von 
allen 14 beteiligten Züchtern im 
Rahmen des EIP-Projektes „Präzi-
sionstierzüchtung“ zur Verfügung 
gestellt wurden.

Jungzüchterin Nina Lorenzen-Nissen beim Körvorbereitungstreffen mit ih-
ren drei Lammböcken. Die Böcke erkannten ihre Züchterin sofort wieder und 
holten sich Streicheleinheiten ab. � Foto: Rhea Brandemann
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Zunahmen und Endgewichte

Die höchste Zunahme im ge-
nannten Prüfzeitraum erzielte ein 
Charollaisbock aus der Zucht von 
Michael Dohrn. Er nahm im Prüf-
zeitraum 22 kg zu, das entspricht 
einer täglichen Zunahme von 
400 g. Ein Weißkopfbock aus der 
Zucht von Kay Poggensee nahm 
im Prüfzeitraum 21 kg zu, was einer 
täglichen Zunahme von 382 g ent-
spricht und den Bock zum zweit-
besten Bock bei den täglichen Zu-
nahmen machte.

Das höchste Endgewicht am 
29. Juni 2019 erreichte ein Charol-
laisbock aus der Zucht von Anke 
Anderberg mit 73  kg Gewicht, 
der bereits am 1. Januar geboren 
war. Der schwerste Texelbock mit 
69,5 kg kam aus der Zucht von Nils 
Löbkens. Bei den Weißköpfen er-
reichte der schwerste Bock aus der 
Zucht von Kay Poggensee ein End-
gewicht von 68 kg. Das jüngste Tier 
im gesamten Teilnehmerfeld und 
erst Ende Februar geboren, war 
ein Suffolkbock aus der Zucht von 
Gernand von Massow, der am Ende 
der schwerste Bock der Suffolks mit 
65,5 kg wurde.

Die höchste Zunahme im Durch-
schnitt aller Tiere eines Züchters 
in Gramm pro Tag der Weidemast 
lag mit 313 g in der Texelzucht von 
Ingo Penn. Die Gruppe bestand al-
lerdings nur aus zwei Tieren. Ge-

folgt wurde diese von einer Grup-
pe von Charollais-Lammböcken 
von Michael Dohrn mit 298 g Zu-
nahme pro Tag der Weidemast. Bei 
den Weißköpfen hat die Nachzucht 
von Kay Poggensee mit 284 g tägli-
cher Zunahme im Prüfzeitraum die 
höchsten Zunahmen erreicht. Bei 
den Suffolks erzielten die beiden 
Lammböcke aus der Zucht von Ger-
nand von Massow als beste Rasse-
vertreter eine Zunahme von 263 g 
pro Tag in der Weidemastphase.

Bei der Betrachtung der Verer-
ber, also der Väter der geprüften 
Böcke, die mindestens drei Tiere 
im Versuch hatten, liegt die Weiß-
kopfzucht von Kay Poggensee vor-
ne. Die fünfköpfige Nachzucht des 
Deckbockes aus seiner Herde nahm 
307 g pro Tag im Prüfzeitraum zu.

Interessant ist auch der Vergleich 
der täglichen Zunahme auf Einzel-
tierbasis zwischen den Zeiträumen 
von der Geburt bis zum Ende der 
Weidemast zu dem Zeitraum der 
Weidemast. Die meisten Prüftie-

re haben während der Haltung im 
Zuchtbetrieb an der Mutter pro 
Tag mehr zugenommen, als im Zeit-
raum der Weidemast. Bei elf Tie-
ren ist das allerdings anders. Dabei 
handelt es sich um neun Weißköp-
fe aus fünf verschiedenen Zuch-
ten und zwei Charollais aus zwei 
verschiedenen Zuchten. Ein Rück-
schluss ist bisher nicht präzise mög-
lich. Dies könnte entweder bedeu-
ten, dass die Tiere besonders gut 
an die Weidehaltung angepasst 
sind, oder dass sie in der Phase der 
Haltung bei der Mutter wenig Ge-
wicht zugenommen haben. Die 
Eingangsgewichte sprechen eher 
für die Eignung in der Weidehal-
tung. Dies ist mit dem Geburtstyp 
später noch genauer zu analysie-
ren.

Stefanie Klingel 
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FAZIT
Die Eignung einer Rasse zur 
Einkreuzung in eine Mutter-
herde eines Schafhalters hängt 
vermutlich primär von den be-
trieblichen Gegebenheiten ab. 
Außerdem ist die Auswahl der 
Versuchstiere nicht repräsen-
tativ zu den Rassen erfolgt. 
Trotzdem lassen sich einige in-
teressante Einzelaspekte nen-
nen, die Schafhaltern bei der 
Kaufentscheidung helfen kön-
nen. Die in diesem Versuch er-
folgreichen Tiere stellen für 
Schafhalter besonders wert-
volle Zuchttiere dar, da sie sich 
in der in Schafhaltungen übli-
chen Haltungsform besonders 
durchgesetzt haben. Ein der-
artiger Selektionsmechanismus 
stand in der Vergangenheit in 
der Schafhaltung in Schles-
wig-Holstein nicht zur Verfü-
gung und könnte den Zucht-
fortschritt in den Betrieben 
deutlich beschleunigen. Aukti-
onskataloge für die Auktionen 
in Husum können ab sofort für 
Interessierte noch einmal zum 
Nachlesen beim Landesver-
band Schleswig-Holsteinischer 
Schaf- und Ziegenzüchter un-
ter Tel.: 04 31-33 26 08 oder per 
E-Mail: info@schafzucht-kiel.de 
bestellt werden.

Kartoffelfeldtag in Barlt

Vorläufige Ergebnisse und Praxisbericht aus Holland

Ende Juli fand der diesjährige Kar-
toffelfeldtag in Barlt statt. Er wur-
de von der Landwirtschaftskam-
mer Schleswig-Holstein und dem 
Beratungsring für Acker- und Kar-
toffelbau Westküste ausgerichtet. 
Trotz der hohen Temperaturen und 
der bereits gestarteten Ernte fan-
den viele Interessierte den Weg 
nach dorthin, sodass die Veran-
staltung wieder gut besucht war. 
Start war pünktlich um 14 Uhr auf 
dem Versuchsfeld. 

Gerd-Ullrich Krug, Landwirt-
schaftskammer, führte die Teil-
nehmer sowohl im konventionel-
len als auch im ökologischen Be-
reich durch die beiden Sortenver-
suche der Landwirtschaftskammer 
Schleswig-Holstein. Jana Gelder-
mann, Beratungsring, und Ludger 
Lüders, Landwirtschaftskammer, 

präsentierten die vorläufigen Er-
gebnisse der angelegten Versuche 
im Bereich Stickstoffdüngung, Sik-
kation und Fungizide.

Anschließend konnten die Gäste 
ins Gespräch kommen und sich aus-
tauschen. Karl-Martin Stuhlmann, 
Landwirtschaftskammer, gab im 

Rahmen eines Kurzvortrags wich-
tige Hinweise für die anstehenden 
Probenahmen der Kartoffelnemat-
oden-Untersuchungen. Abgerundet 
wurde die Veranstaltung durch den 
Vortrag eines holländischen Pflanz-
gutvermehrers der Firma HZPC, der 
den Anwesenden einen Einblick in 
die Pflanzkartoffelvermehrung in 
den Niederlanden gab und von sei-
nen eigenen Erfahrungen berichtete.

Düngeversuch vorgestellt
Mit dem Stickstoffdüngeversuch 

konnten die Unterschiede zwischen 

Böcke der Weißkopfschafe, Suffolk, Texel und Charollais werden beim Wei-
demastversuch gemeinsam gehalten.� Foto: Stefanie Klingel

Landwirtschaftskammer und 
Beratungsring mit Gerd-Ullrich Krug, 
Jana Geldermann (Beratungsring) 
und Björn Ortmanns luden zum Kar-
toffeltag nach Barlt ein (v. li.).


